
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 30=50 (1884)

Heft: 7

Artikel: Kavalleristische Streifzüge in's Gebiet der Instruktion

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95940

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95940
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


51

SBir glauben eä fei ganj geredjtfertigt, roenn

man bem ©piel unb ber SDtufif Slufmerffamfeit ju«
roenbet. ©odj follte biefeS nidjt nur in Bejug auf
bie ©tärfe unb ,3ufammenfefeung, fonbern audj in
Bejug auf itjre Benufeung gefdjeljen. — SminerljiH
roünfctjen roir, bafj bei allfättiger Bermeljrung ber

©pietteute bie ,3nlereffen ber Slrmee in ber SBeife

berücffidjtigt roerben, bafj bie ©pietteute, inforoeit
eä ttjunlidj ift, angemeffen beroaffnet roerben unb

man isjrer §eranbilbung ju ©olbaten oermefjrte
Slufmerffamfeit juroenbe. A

ÄobcEerifitftrje Stretfjfifte in'8 ©eutet
ber 3nftmltian.

v.
nrn. 3um gelbbienft übergetjenb, glaube idj

mit oielen Slnberen barin einig ju geljen, bafj
Mangel an 3^- U)« nie oft genug üben liefj. S-
öfter roir benfelben betreiben, je fefter unb fidjerer
bie oberen unb unteren ©bargen in itjren feroeiligen
gunftionen barin roerben, um fo beffer barf ein

roitfliäjer ©rfolg audj im ©rnftfaüe erhofft roerben.

©in roirflidjer, fdjneibiger ©egner, roirflidje, pfei*
fenbe Kugeln ftnb eben etroaä ganj Slttbereä, unb
leidjt baju angetljan, fdjroadje SKoutine unb fdjroadj
befeftigte ©runbfäfee elenb über ben Raufen ju
roerfen, ganj ju beroutiren. — ©em fann nur
burdj baä oottftänbige ©idjermadjen, fidjereä Be«

feftigen rtdjtiger ©runbfäfee mit ©rfolg bie ©pifee
geboten roerben, uno jroar eben audj nur bann,
roenn Sßferb unb Leiter ooüfommen mit einanber
oertraut finb, roenn erfterer fid) bie ooüftänbige
¦£>errfdjaft über lefetereä errungen, b. tj. roeifj, in
ridjtiger SBeife feinen SBitten jur ©eltung ju
bringen. —

© a S ift bie erfte ©runbbebingung für einen

ergiebigen 3<tadjridjtenbienft, bafj bie auSgefenbeten

Leiter nidjt nur ben Sffiiüen, fonbern aud) bie

gätjigfeit, b. Ij. bie notbroenbige gertigfeit im 9cei«

ten befifeen, mit bem bferbe überaü, roo eä über*

baupt möglidj unb oernünftig, burdjjufommen; bafj

fie foroeit Sffceifter itjrer fie fortberoegenben Wa*
fdjine ftnb, bafj ein fdjnetteä 5ßariren, ©eitroärtä»

beroegen, ruljigeä .Surücfgeljeit jur StJiöglidjtett roirb;
bafe mit bem gortftürmenlaffen beä ^ferbeS nidjt
audj bie Ijellen ©ebanfen, bie ruljige Ueberleguug,
baä flare Beroufetfein beffen, roaä Jefet ju t-jun
nottjroenbig fei, ebenfallä enteilen. —

©ine jro.eite ©runbbebingung ift bann bie, bafe

baä gerittene Material, baä Sßfetb, in ber SBeife

jur Stuäbauer befähigt fei, bafj felbft grofje Sin*

ftrengungen oljne ©efatjr für baäfelbe geforbert
roerben fönnen.

Ob nun bie ©rjietjung, bie unfere ffteiter oon
©taatä roegen ertjalten, unb ob bie Slrt unb SBeife

beä Srainingä, roie er ben abgegebenen bferben
oon iijren feroeiligen Beftfeern ju Sljeil roirb, biefen
oben angeführten ©runbbebtngungen entfpredjen
ober nidjt, mufe idj einfidjtigeren, mit ber ©adje
oertrauteren Sßerfonen jur Beurteilung über«

laffen. —

28aS ben gelbbienft felbft anbetrifft, fo barf
rootjl mit gutem ©runb beljauptet roerben, bafe mit
ber ber Infanterie analogen gorm ftdj nadj unb
nadj ein immer meljr infanteriftifdjer ©Ijarafter in
unferer ©ebaljrung eingefdjlidjen babe. — ©S roirb
nidjt me£)r aufgeflärt, fonbern gefidjert, b. Ij. bie

Kaoaüerie fdjeint immer meljr ju oergeffen, bafe

fte um ber Slnberen mitten oorauägefjt, unb bafj
niajt tegelredjte Slbtbeilung unb ©iftanjirung bie

£>auptfadje, fonbetn redjt oiele oorgefanbte, unb

jroar roeit oorgefanbte gütilijörner bie ^auptfadje
finb. — ©aä riajtige 5-JJatrouittiren follte baä alpha
unb omega unferer bieSbejügtidjen Snftruftion
bilben. ©ine geroiffe ©idjerbeit barin läfjt fidj nur
burdj oft roieberljolte, unb jroar unter ben oerfdjie«
benften Berbältniffen roieberljolte Uebungen er«

langen. —
©erne fott audj jugegeben fein, bafe bie oon

oielen ©eiten oorgefdjlagene erfte jnftruftion JU

gufe iljr ©uteS ijat, aber nur — für'S Orientiren
unb für baä gormette ber ©adje felbft. ©onft
aber Ijalte idj fie etjer für ein Uebel. — ©enn
biefe gufeinftruftion gibt unb mufj falfdje Slnfidj«
ten geben, roeil fie einmal fdjon oon einem eroigen

©tufeen unb Slnijalten begleitet ift, roeil bie Seute

babei etjer ju ättgftlidj alä ju fred) roerben, unb
roeit fie Ujnen ein falfdjeä, b. tj. infanteriftifdjeä
Bilb gibt unb geben mufe. —

©ie Kaoatteriepatrouitte, bie aber immer unb
überall -frauptfadje bleibt — benn oljne fie rennen
roir eben blinblingä b^um — fte lernt ftdj nidjt
jU,gufe unb, um eä audj gleidj ju fagen, fie lernt
ftdj audj nidjt, roenn immer nur auf ben SBegen

geritten fein barf. —
-ftödjftmöglidje Beroeglidjfeit, rafdje Befdjlufefaf«

fung unb blifefdjneüe SluSfüfjrung beä Befdjloffenen
djarafteriftren fämmtlidje 23eroegungen einer tüd)«

tigen Kaoaüerie, muffen ftdj audj in ben gelbbienft«
Übungen einer foldjen barbieten. — dlnn ift aüer«

bingä bie fdjon oon Bieten gemadjte Bebauptung
roaljr, bafe fetjr oft bie Kaoaüerie bie ©djulb nidjt
trägt, roenn bie 9Mbungen oerfpätet eintreffen,
©ie iljr innerooljnenbe ©djneüigteit nüfet nämlidj
nidjtä, roenn bie ©iftanjen ber ©egner fo gering
bemeffen ftnb, bafj bie Snfanterie fdjon Ijanbgemetn

geroorben, beoor nur eine ridjtige Slufflärung burdj
Kaoaüerie Ijat ftattfinben fönnen. — ©iefer oft
gerügte Uebelftanb roirb audj baburdj nidjt befeitigt,
bafj man Snfanterie unb Kaoaüerie jur gleidjen

3eit antreten unb oormarfdjiren läfjt.
Sn foldjen gätten ift eine früfjjeitige ©ntfenbnng

ber 5patrouiüen eine unbebingte Stotljroenbigteit,
unb baä Berroeifen ber Kaoaüerie auf bie gtanfen
eine jroeite.

Siber oiele ber geljler finb roirflidj unfere ©djulb.
©o baä fjätifige ©ntfenben oon Patrouillen oljne

beftimmten Sluftrag, baä herumreiten oon ©injel*
nen ober Slbtbeilungen otjne erfidjtlidjen £rotd ober

baä SBeiteroerfolgen oon Slufgaben, bie fdjon ge*

löät ober überhaupt nidjt meljr ju löfen ftnb. —
©agegen tann eben nur geholfen roerben burdj eine

eingeljenbe, an praftifdjen «Beispielen nufebar ge*

5t
Wir glauben es sei ganz gerechtfertigt, wenn

man dem Spiel und der Musik Aufmerksamkeit
zuwendet. Doch sollte dieses nicht nur in Bezug auf
die Stärke und Zusammensetzung, sondern auch in
Bezug auf ihre Benutzung geschehen. — Immerhin
wünschen wir, dasz bei allfälliger Vermehrung der

Spielleute die Interessen der Armee in der Weise

berücksichtigt werden, daß die Spielleute, insoweit
es thunlich ist, angemessen bewaffnet werden und

man ihrer Heranbildung zu Soldaten vermehrte
Aufmerksamkeit zuwende. ^

Kavalleriftische Streifzöge in's Gebiet
der Instruktion.

V.
nrv. Zum Felddienst übergehend, glaube ich

mit vielen Anderen darin einig zu gehen, daß

Mangel an Zeit ihn nie oft genug üben ließ. Je
öfter mir denselben betreiben, je fester und sicherer

die oberen und unteren Chargen in ihren jeweiligen
Funktionen darin werden, um so besser darf ein

wirklicher Erfolg auch im Ernstfalle erhofft merden.

Ein wirklicher, schneidiger Gegner, wirkliche,
pfeifende Kugeln sind eben etwas ganz Anderes, und
leicht dazu angethan, schwache Routine und schwach

befestigte Grundsätze elend über den Haufen zu

werfen, ganz zu deroutiren. — Dem kann nur
durch das vollständige Sichermachen, sicheres

Befestigen richtiger Grundsätze mit Erfolg die Spitze
geboten merden, und zwar eben auch nur dann,
wenn Pferd und Reiter vollkommen mit einander
vertraut sind, wenn ersterer sich die vollständige
Herrschaft über letzteres errungen, d. h. weiß, in
richtiger Weise seinen Willen zur Geltung zu

bringen. —
Das ist die erste Grundbedingung für einen

ergiebigen Nachrichtendienst, daß die ausgesendeten

Reiter nicht nur den Willen, sondern auch die

Fähigkeit, d. h. die nothwendige Fertigkeit im Nei»

ten besitzen, mit dem Pferde überall, wo es

überhaupt möglich und vernünftig, durchzukommen; daß

sie soweit Meister ihrer sie fortbewegenden Ma-
schine sind, daß ein schnelles Pariren, Seitwärts-
bewegen, ruhiges Zurückgehen zur Möglichkeit wird;
daß mit dem Fortstürmenlaffen des Pferdes nicht
auch die hellen Gedanken, die ruhige Ueberlegung,
das klare Bewußtsein dessen, was jetzt zu thun
nothwendig sei, ebenfalls enteilen. —

Eine zm.eite Grundbedingung ist dann die, daß

das gerittene Material, das Pferd, in der Weise

zur Ausdauer befähigt sei, daß selbst große An»

strengungen ohne Gefahr für dasselbe gefordert
werden können.

Ob nun die Erziehung, die unsere Reiter von
Staats wegen erhalten, und ob die Art und Weise
des Trainings, wie er den abgegebenen Pferden
von ihren jeweiligen Besitzern zu Theil wird, diesen

oben angeführten Grundbedingungen entsprechen

oder nicht, muß ich einsichtigeren, mit der Sache

vertrauteren Personen zur Beurtheilung
überlassen. —

Was den Felddienst selbst anbetrifft, so darf
mohl mit gutem Grund behauptet werden, daß mit
der der Infanterie analogen Form sich nach und
nach ein immer mehr infanteristischer Charakter in
unserer Gebahrung eingeschlichen habe. — Es wird
nicht mehr aufgeklärt, sondern gesichert, d. h. die

Kavallerie scheint immer mehr zu vergessen, daß

fle um der Anderen willen vorausgeht, und daß
nicht regelrechte Abtheilung und Distanzirung die

Hauptsache, sondern recht viele vorgesandte, und

zwar weit vorgesandte Fühlhörner die Hauptsache
sind. — Das richtige Patrouilliren sollte das alpks
und «msA» unserer diesbezüglichen Instruktion
bilden. Eine gemisse Sicherheit darin läßt stch nur
durch oft wiederholte, und zwar unter den verschiedensten

Verhältnissen wiederholte Uebungen
erlangen. —

Gerne soll auch zugegeben sein, daß die von
vielen Seiten vorgeschlagene erste Instruktion zu
Fuß ihr Gutes hat, aber nur — für's Orientiren
und für das Formelle der Sache selbst. Sonst
aber halte ich sie eher für ein Uebel. — Denn
diese Fußinstruktion gibt und muß falsche Ansichten

geben, weil ste einmal schon von einem ewigen
Stutzen und Anhalten begleitet ist, weil die Leute
dabei eher zu ängstlich als zu frech werden, und
weil ste ihnen ein falsches, d. h. infanteristisches

Bild gibt und geben muß. —
Die Kavalleriepatrouille, die aber immer und

überall Hauptsache bleibt — denn ohne sie rennen
wir eben blindlings herum — sie lernt sich nicht

zu, Fuß und, um es auch gleich zu sagen, sie lernt
sich auch nicht, wenn immer nur auf den Wegen
geritten sein darf. —

Höchstmögliche Beweglichkeit, rasche Beschlußfassung

und blitzschnelle Ausführung des Beschlossenen

charakterisiren sämmtliche Bewegungen einer tüch»

tigen Kavallerie, müssen stch auch in den Felddienstübungen

einer solchen darbieten. — Nun ist
allerdings die schon von Vielen gemachte Behauptung
wahr, daß sehr oft die Kavallerie die Schuld nicht

trägt, wenn die Meldungen verspätet eintreffen.
Die ihr innewohnende Schnelligkeit nützt nämlich
nichts, wenn die Distanzen der Gegner so gering
bemessen sind, daß die Infanterie schon handgemein

geworden, bevor nur eine richtige Aufklärung durch

Kavallerie hat stattfinden können. — Dieser oft
gerügte Uebelstand wird auch dadurch nicht beseitigt,

daß man Infanterie und Kavallerie zur gleichen

Zeit antreten und vormarschiren läßt.

In solchen Fällen ist eine frühzeitige Entsendung
der Patrouillen eine unbedingte Nothwendigkeit,
und das Verweisen der Kavallerie auf die Flanken
eine zweite.

Aber viele der Fehler sind wirklich unsere Schuld.
So das häufige Entsenden von Patrouillen ohne

bestimmten Auftrag, das Herumreiten von Einzelnen

oder Abtheilungen ohne ersichtlichen Zweck oder

das Weiteroerfolgen von Aufgaben, die schon

gelöst oder überhaupt nicht mehr zu lösen sind. —
Dagegen kann eben nur geholfen merden durch eine

eingehende, an praktischen Beispielen nutzbar ge-
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madjte ^nftrultion im ißatrouittiren. — SBaä finb
bie Sluäfpäljer an ber ©pifee anbereä, alä eine oor«
gefanbte ißatroutße, roaä bie glanfen begleitenben

Slbtbeilungen anbereä Saffe man unfere Seute

ben ©ienft ber Patrouillen redjt grünblidj erlernen;
bie gefammte SDcarfdjroeife ergibt ftdj bann oon felbft
unb oiel beffer unb roabrfdjeintidj audj rafdjer. —

Unfere fämmtlidjen i^üge ftnb in Slbmärfdje ein«:

getljeilt. Wad»t man oon oornberein oor febem

Sluärücfen biefe Slbmärfdje ju Satrouiüen unb be=

jeiajne in feber ben notbroenbigen gübrer, unb bie

nottjroenbige Slblöfung auä bem ^Ufl roirb ftdj oiel

leidjter unb rafdjer ergeben. —

©er „Wadjridjtenbienft" oon SBatbftätten, ber

„gelbbienft* oon See, bie „Avant-postes de la
cavalerie legere" »on Bracf finb Büdjer, bie febem

Kaoaüerieoffijier oon ©runb auä foüten befannt

fein, unb idj fann fie ben Ferren Kameraben nur
in itjrem eigenen Bortheil auf'ä Befte empfehlen. —

SBtffen unb Uebung madjt gute Batrouiüenfüh*
ter. ©idj baä SBtffen anjueignen ift ©adje febeä

©injelnen, bafe bie Uebung eine fo häufige fei, alä
eä bie Umftanbe nur immer erlauben, bafür möge
bie Snftruflionäleitung forgen, unb roirb eä rooljl
audj. —

©amit roiü idj benn meine „©treifjüge" fdjliefjen,
roenn auctj nodj mandjeä Slnbere ju berühren roäre.

SUiag audj nidjt aüeä für gut befunben roorben fein,
roenn baä ©efagte nur jum Befferen angeregt Ijat,
bin idj motjl jufrieben. —

2>te Snftruftion bts Äatmfferijien im praftifdjen
gelbbienft oon §. o. Stohr, ^Jcafor a. ©.,
oorm. im 1. ©arbe ©ragonerregiment. groeite
neu bearbeitete Sluflage. SJcit 23 Slbbilbungen.
Berlin, 1883. Berlag oon griebridj Sucfljarbt.
8». 73 ©. Sreiä 80 ©tä.

©ie Brofdjüre gibt eine oortrefftidje Slnleitung

jut ©rttjeitung beä Unterridjtä im gelbbienft bei
ber Kaoaüerie.

Betjanbelt roerben in ber ©inleitung bie ©efidjtä*
pnnfte für ben inftruirenben Offijier. SBie ber

£err Berfaffer babei bemerft, bat er tjier einiges
auS ber Slrbeit beä oerftorbenen ©eneralä o. Keffel:
,,©ie Sluäbilbung beä Snfcmieriebataiüons" benufet.

gerner finben roir fotgenbe Slbfdjnitte:
A. S1"- gelbbienft üblidje Sluäbrücfe.

B. Slufflärnngä' unb ©täjerljeitSbtenft.
C. Bioouaf unb Kantonnement.
D. ©inige aügemeine Borfdjriften.
E. BriefretaiS.
F. Quartier« unb Berpftegungäanfprüdje aufeer«

Ijalb ber ©arnifon.
G. KriegSgefefee unb Kriegägebräudje.
Slüeä ift für baä SBiffen beä ©olbaten einge»

ridjtet.
©ie Slbbilbungen jeigen Sruppenauffteüungen,

©idjerungSmafjregeln, KroquiS oon Borpoften,
militärifdje Sopen, Kofacfen, franjöfiWJe 3nfante=
riften u. f. ro.

©te im gelbbienft gebräuchlichen Sluäbrücfe fjÄt«

ten roir lieber im Slntjang ftatt an ber ©pifee ge«

bradjt.
SIm meiften intereffirt tjat unä bie ©inleitung,

roeldje unä jeigt, in roeldjer SBeife in ©eutfdjlanb
bei ber Snftruftion ber Kaoaüerierefrttten ju SBerf

gegangen roirb.
SBir roollen unä erlauben, bie betreffenbe ©teüe

oottintjaltlidj biet anjufübren. ©er Berfaffer fagt:
„1. ©er Offijier reitet mit ben Stefruten in'ä

greie unb beginnt bamit, ein Berftänbnifj für bie

©egenb ju erroeefen. — Bon einem erljöljten Surfte
nennt er bie tarnen ber fiajtbaren Ortfdjaften,
lehrt ©ntfernungen beurttjetlen, läfet bie SBege mit
ben Slugen oerfolgen, teljrt bie Stefruten erfennen,
roaä tjoch unb tief ift, unb ob Suntte in ber

©egenb oorbanben finb, bie fie gar niajt ju über«

feben oermögen. ©ie Befajaffenbeit beä Bobenä,
audj ©örfer, SBalb, SBaffer, ©umpf, SBiefen, roie

biefe befdjaffen unb gelegen finb, muffen bie Seute

befdjreiben, erhöhte Sunf'f/ ^irdjltjürme u. bgl.
bejeidjnen, unb beurteilen lernen, oon roeldjen

fünften man bie befte Umfidjt ljaben roerbe. ©ie
muffen ben nädjften SBeg jroifdjen jroei fünften
auffuajen, auf Brüden unb beren Umgebungen bie

Slufmerffamfeit ridjten, ben Sauf beä SBafferS unb
feine Breite beurteilen, aufjufinben fudjen, roie

man am beften oon bem fünfte, dtif bem man ftdj
befinbet, unbemerft ein ©orf ober einen SBalb er«
reichen fann. ©er Offijier roirb bieä nadj ben

notljroenbigen ©rflärungen audj oon ibnen oertan«

gen, roenn fie oon ber ©egenb, bie fie ju befdjreiben
ljaben, abgeroenbet ftnb. — 3Jian roirb bie ,£>im»

melägegenben ben Stefruten oerftänblidj madjen,
ujnen erflären, roie biefe nadj bem Sauf ber ©onne
fidj beftimmen, unb fie anleiten, Ijiernadj bie Stich*

tungen ber SBege anjugeben, audj ju oerftetjen, roie

einjelne fyuntte im Serrain nadj ben §immelä«
gegenben ju einanber ober ju ber ©teüe liegen,
auf ber man fidj eben befinbet. — ?Ucan fann bann
leidjt baju übergefjen, ju jeigen, roaä freieä unb
roaä bebeefteä Serrain, roaä eine SBalblifiere, ein
©efilee u. f. ro. ift. — ©ine Belebrung ber Slrt tft
für unfere Seute unerläfjlidj; ihr ©effchtäfreiä unb
ber Umfang ihrer ©ebanfen ift fnapp bemeffen,

itjre ©rfahrungen unb ©rlebniffe finb befdjränft,
aber bie gäbigfeiten finb ba, roenn man fie ent*
roicfelt. ©oldje Beobadjtungen beä Serrainä finb
aber nidjt aüein für Stefruten, fonbern audj für
Offijiere unb Unteroffijiere leljrreidj.

2. ©ä roirb, nadjbem bie Seute auf oerfajiebenen

fünften ber Umgegenb ftdj etroaä juredjtgefunben
fjaben, jroecfmäfeig fein, in ber gerne fleine Slb*

Teilungen erfdjeinen ju laffen, bie irgenb etroaä,
baä jur ©adje gebort, oornehtnen — fie mögen
marfajiren, fidj jur Stube legen, ftdj jerftretten, an
einem SBaffer mit Käljnen ftdj ju tbun madjen, in
ber ©rbe graben, in einem ©orfe ober tjinter einer
SinSjöbe oerfdjroinben. — Wan letjre bie Seute baä

aufmerffam beobadjten, eä begreifen unb eä in
SBorten rotebergeben. @ä ift ferner gut, roenn bie

älteren Seute, bie man jum SRarfiren benufet, Be«

betten -ober Soften auäfefeen, S«ttouiüen abfdjicfen
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machte Instruktion im Patrouilliren. — Was sind
die Ausipäher an der Spitze anderes, als eine vor«
gesandte Patrouille, was die Flanken begleitenden

Abtheilungen anderes? Lasse man unsere Leute

den Dienst der Patrouillen recht gründlich erlernen;
die gesammte Marschweise ergibt sich dann von selbst

und viel besser und wahrscheinlich auch rascher. —
Unsere sämmtlichen Züge sind in Abmärsche

eingetheilt. Mache man von vornherein vor jedem
Ausrücken diese Abmärsche zu Patrouillen und
bezeichne in jeder den nothwendigen Führer, und die

nothwendige Ablösung aus dem Zug wird sich viel
leichter und rascher ergeben. —

Der „Nachrichtendienst" von Waldstätten, der

„Felddienst" von Los, die »^varit-postes àe Is
oavslerie lößsre" von Brack sind Bücher, die jedem

Kaoallerieoffizier von Grund aus sollten bekannt

sein, und ich kann sie den Herren Kameraden nur
in ihrem eigenen Vortheil auf's Beste empfehlen. —

Wtsfen und Uebung macht gute Patrouillenführer.

Sich das Wissen anzueignen ist Sache jedes

Einzelnen, dasz die Uebung eine so häufige sei, als
es die Umstände nur immer erlauben, dafür möge
die Jnstruktionsleitung sorgen, und wird es wohl
auch. —

Damit will ich denn meine „Streifzüge" schließen,

wenn auch noch manches Andere zu berühren wäre.

Mag auch nicht alles für gut befunden worden sein,

wenn das Gesagte nur zum Besseren angeregt hat,
bin ich mohl zufrieden. —

Die Instruktion des Kavalleristen im praktischen
Felddienst von H. v. Rohr, Major a. D.,
vorm. im 1. Garde Dragonerregiment. Zweite
neu bearbeitete Auflage. Mit 23 Abbildungen.
Berlin, 1883. Verlag von Friedrich Luckhardt.
8°. 73 S. Preis 8« Cts.

Die Broschüre gibt eine vortreffliche Anleitung
zur Ertheilung des Unterrichts im Felddienst bei
der Kavallerie.

Behandelt werden in der Einleitung die Gesichtspunkte

für den instruirenden Offizier. Wie der

Herr Verfasser dabei bemerkt, hat er hier einiges
aus der Arbeit des verstorbenen Generals v. Kessel:

„Die Ausbildung des Jnfanteriebataillons" benutzt.

Ferner finden wir folgende Abschnitte:

Im Felddienst übliche Ausdrücke.

L. Aufklärungs- und Sicherheitsdienst.
O. Bivouak und Kantonnement.
0. Einige allgemeine Vorschriften.
L. Briefrelais.

Quartier» und Verpflegungsansprüche außerhalb

der Garnison.
<Z. Kriegsgesetze und Kriegsgebräuche.
Alles ist für das Wissen des Soldaten

eingerichtet.

Die Abbildungen zeigen Truppenaufstellungen,
Sicherungsmaßregeln, Kroquis von Vorposten,
militärische Typen, Kosacken, französische Infanteristen

u. s. w.
Die im Felddienst gebräuchlichen Ausdrücke hät¬

ten wir lieber im Anhang statt an der Spitze
gebracht.

Am meisten interessivi hat uns die Einleitung,
welche uns zeigt, in welcher Weise in Deutschland
bei der Instruktion dcr Kavallerierekrnten zn Werk

gegangen mird.
Wir wollen nns erlauben, die betreffende Stelle

vollinhaltlich hier anzuführen. Der Verfasser sagt:
„1. Der Offizier reitet mit den Rekruten in's

Freie und beginnt damit, ein Verständniß für die

Gegend zu erwecken. — Von einem erhöhten Punkte
nennt er die Namen der sichtbaren Ortschaften,
lehrt Entfernungen beurtheilen, läßt die Wege mit
den Augen verfolgen, lehrt die Rekruten erkennen,
was hoch und tief ist, und ob Punkte in der

Gegend vorhanden sind, die sie gar nicht zu übersehen

vermögen. Die Beschaffenheit des Bodens,
auch Dörfer, Wald, Wasser, Sumpf, Wiesen, wie
diese beschaffen und gelegen sind, müssen die Leute

beschreiben, erhöhte Punkte, Kirchthürme u. dgl.
bezeichnen, und beurtheilen lernen, von welchen

Punkten man die beste Umsicht haben werde. Sie
müsfen den nächsten Weg zwischen zwei Punkten
aufsuchen, auf Brücken und deren Umgebungen die

Aufmerksamkeit richten, den Lauf des Wassers und
seine Breite beurtheilen, aufzufinden suchen, wie
man am besten von dem Punkte, auf dem man sich

befindet, unbemerkt ein Dorf oder einen Wald
erreichen kann. Der Offizier wird dies nach den

nothwendigen Erklärungen auch von ihnen verlangen,

wenn sie von der Gegend, die sie zu beschreiben

haben, abgewendet find. — Man wird die

Himmelsgegenden den Rekruten verständlich machen,

ihnen erklären, wie diese nach dem Lauf der Sonne
stch bestimmen, und sie anleiten, hiernach die

Richtungen der Wege anzugeben, auch zu verstehen, wie
einzelne Punkte im Terrain nach den Himmelsgegenden

zu einander oder zu der Stelle liegen,
auf der man sich eben befindet. — Man kann dann
leicht dazu übergehen, zu zeigen, was freies und

was bedecktes Terrain, was eine Waldlifiere, ein
Defilee u. s. m. ist. — Eine Belehrung der Art ist
für unsere Leute unerläßlich; ihr Gesichtskreis und
der Umfang ihrer Gedanken ist knapp bemessen,

ihre Erfahrungen und Erlebnisse sind beschränkt,
aber die Fähigkeiten sind da, wenn man sie

entwickelt. Solche Beobachtungen des Terrains sind
aber nicht allein für Rekruten, sondern auch für
Ofsiziere und Unteroffiziere lehrreich.

2. Es wird, nachdem die Leute auf verschiedenen

Punkten der Umgegend sich etwas zurechtgefunden
haben, zweckmäßig sein, in der Ferne kleine

Abtheilungen erscheinen zu lassen, die irgend etwas,
das zur Sache gehört, vornehmen — sie mögen
marschiren, sich zur Ruhe legen, sich zerstreuen, an
einem Waffer mit Kähnen stch zu thun machen, in
der Erde graben, in einem Dorfe oder hinter einer

Anhöhe verschwinden. — Man lehre die Leute das

aufmerksam beobachten, es begreifen und es in
Worten wiedergeben. Es ist ferner gut, wenn die

älteren Leute, die man zum Markiren benutzt, Ve»

detten 'oder Posten aussetzen, Patrouillen abschicken


	Kavalleristische Streifzüge in's Gebiet der Instruktion

